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C. Kölbl: Geschichtsbewußtsein im Jugendalter

Die deutsche Geschichtsdidaktik, so stellte Bodo von
Borries Borries, Bodo von, Genese und Entwicklung,
Lern- und Lebensalter als Forschungsproblem der Ge-
schichtsdidaktik, in: Zeitschrift fÃ¼r Geschichtsdidaktik
1 (2002), S. 44-58, hier S. 50, 54. FÃ¼r eine Ã¼bergreifende
Einordnung des rezensierten Beitrags in das Themen-
feld âJugendliches Geschichtsbewusstseinâ vgl. den dem
internationalen Forschungsprojekt âFuer Geschichts-
bewusstseinâ gewidmeten Jahresband 2003 der Zeit-
schrift fÃ¼r Geschichtsdidaktik. Zugang auch un-
ter: http://www1.ku-eichstaett.de/GGF/
Didaktik/Projekt/FUER.html unlÃ¤ngst in
einem bilanzierenden ForschungsÃ¼berblick fÃ¼r die
âZeitschrift fÃ¼r Geschichtsdidaktikâ heraus, werde bei
der Erforschung der âGenese und Entwicklungslogik des
Geschichtsbewusstseinsâ nicht umhinkommen, sich zu-
kÃ¼nftig nÃ¤her mit dem Stand der internationalen Ent-
wicklungspsychologie zu befassen. Insbesondere seien
empirische Studien im Sinne quantitativer und qualita-
tiver Sozialforschung unverzichtbar.

Angesichts dieses Befundes erscheint es folgerich-
tig, dass Carlos KÃ¶lbl mit seiner Dissertationsschrift

fÃ¼r den Bereich der qualitativen Sozialforschung ei-
nen entwicklungspsychologischen Beitrag zur genaue-
ren Erforschung jugendlichen Geschichtsbewusstseins
vorlegt (S. 18). Die Studie ist an Leser gerichtet, die sich
aus (unterrichts-)praktischen wie wissenschaftlichen In-
teressen (Geschichtsdidaktiker, Entwicklungspsycholo-
gen) mit Fragen der Entwicklung und Struktur von Ge-
schichtsbewusstsein beschÃ¤ftigen. Die Konzentration
auf das in schulischen ZusammenhÃ¤ngen untersuchte
jugendliche Geschichtsbewusstsein begrÃ¼ndet KÃ¶lbl
mit demHinweis darauf, dass âein eigentlich historisches
Bewusstsein sich allererst in der Adoleszenz herausbil-
denâ (S. 18) kÃ¶nne. Damit sei indes nicht bestritten,
dass es sehr wohl kindliche Vorstufen von Geschichtsbe-
wusstsein gebe und auch die Schule keineswegs der ein-
zige oder gar bevorzugte Ort historischer Bewusstseins-
bildung sei.

Die empirische Erforschung des adoleszenten Ge-
schichtsbewusstseins ist nicht das einzige Ziel der Stu-
die. Der Autor bemÃ¼ht sich darÃ¼ber hinaus âum eine
kritische WÃ¼rdigung des erreichten Forschungsstan-
des, einen Beitrag zu einer theoretischen Grundbegriff-
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lichkeit, die Explikation methodologisch-methodischer
Grundlagen sowie eine Skizze praktischer und wissen-
schaftlicher Konsequenzenâ (S. 19), die aus den empi-
rischen Forschungsergebnissen resultieren. Die Studie
gliedert sich dementsprechend in folgende Abschnitte:
Auf anfÃ¤ngliche begriffliche KlÃ¤rungen zum Leitbe-
griff des Geschichtsbewusstseins (Kap. 2) folgen Aus-
fÃ¼hrungen zum derzeitigen Forschungsstand (Kap. 3),
zu den theoretischen GrundzÃ¼gen einer Entwicklungs-
psychologie des Geschichtsbewusstseins (Kap. 4) sowie
zu den methodologisch-methodischen Grundlagen einer
qualitativ ausgerichteten Erforschung jugendlichen Ge-
schichtsbewusstseins (Kap. 5). Den Abschluss bildet ei-
ne Darstellung der empirischen Arbeitsergebnisse (Kap.
6), die durch eine âunsystematische kursorische Skiz-
ze praktischer und wissenschaftlicher Konsequenzenâ (S.
354) ergÃ¤nzt wird (Kap. 7).

Im Hinblick auf den Leitbegriff des Geschichtsbe-
wusstseins unterscheidet KÃ¶lbl zwischen einem wei-
ten Begriff vonGeschichtsbewusstsein, der dasmenschli-
che Existenzial des â[i]n Geschichte-Verstrickt-Seinsâ (S.
34) zum Ausdruck bringe, und einem engeren Begriff des
âmodernen Geschichtsbewusstseinsâ (S. 38). FÃ¼r das
moderne Geschichtsbewusstsein seien etwa Merkmale
wie Verwissenschaftlichung, Kontingenzbewusstsein so-
wie AlteritÃ¤ts- und AlienitÃ¤tserfahrungen konstitu-
tiv. Das âmoderne Geschichtsbewusstseinâ qualifiziert
KÃ¶lbl als ein idealtypisches Konstrukt, das als âsensi-
bilisierendes theoretisches Konzeptâ (S. 38) zur heuristi-
schen Orientierung der nachfolgenden empirischen Ana-
lysen dienen soll.

Den gegenwÃ¤rtigen Forschungsstand beurteilt
KÃ¶lbl insgesamt skeptisch: âBeklagenswert ist nicht
nur der Mangel Ã¼berhaupt an empirischen Studien
und theoretischen Konzeptualisierungen des Geschichts-
bewusstseins, sondern auch die mangelnde Fundiert-
heit vieler vorliegender AnsÃ¤tze.â (S. 91) So lasse eine
Durchsicht der Forschungsliteratur hÃ¤ufig die âSch-
lichtheit des methodischen Instrumentariumsâ (S. 91)
deutlich werden. Insbesondere erschwere die zu beob-
achtende Verwendung geschlossener Fragen im Rahmen
quantitativer Forschungsarbeiten eine adÃ¤quate Erfas-
sung der âhistorische[n] Narrativeâ der Forschungspart-
ner. Hinzu trete der Mangel einer kohÃ¤renten âGrund-
begrifflichkeit, die deutlich machen wÃ¼rde, was Ent-
wicklung historischer Sinnbildung psychologisch heiÃtâ
(S. 92). Auf die Ausarbeitung einer solchen Begrifflichkeit
konzentriert sich der Autor im 4. Kapitel.

Dabei stellt er zunÃ¤chst klar heraus, dass eine fach-

wissenschaftlichenAnsprÃ¼chen genÃ¼gende Entwick-
lungpsychologie des Geschichtsbewusstseins zum einen
âin Analogie zum Unternehmen einer empirisch und
theoretisch gehaltvollen Psychologie der theoretisch-
logischen bzw. moralisch-praktischen Vernunft ‘zu bau-
enÂ´â (S. 95) sei. HierfÃ¼r bÃ¶ten die Arbeiten Jean
Piagets, Lawrence Kohlbergs und Carol Gilligans wich-
tige konzeptionelle Anregungen. FÃ¼r die Belange einer
Entwicklungspsychologie des adoleszenten Geschichts-
bewusstseins lieferten zudem die kulturhistorischen bzw.
-psychologischen Arbeiten Lew Wygotskis und Alexan-
der Lurias sowie JÃ¼rgen Straubs Arbeiten zur ânarrati-
ve[n] Psychologie historischer Sinnbildung (S. 96) wert-
volle Handreichungen: Ãber die Aneignung kultureller
Artefakte (z.B. Comics, Fernsehen) nÃ¤hmen die Jugend-
lichen Teil am historischen Diskurs ihrer jeweiligen Ge-
sellschaft. Sie bildeten ânarrative Abbreviaturenâ (S. 76)
zur Strukturierung der historischen Welt. Diese zumeist
in sprachlicher Form âexternalisierte[n] Interiorisatio-
nenâ (S. 164) seien vom jeweiligen Forscher hinsicht-
lich der zugrunde liegenden kognitiven, emotionalen und
motivationalen Bedeutungsgehalte zu interpretieren. In-
wiefern dafÃ¼r die von KÃ¶lbl prÃ¤ferierten âaktuellen
qualitativ-methodischen Idealvorstellungenâ (S. 168) zu
berÃ¼cksichtigen sind, ist Thema des 5. Kapitels.

KÃ¶lbl plÃ¤diert im Sinne des âgrounded theoryâ-
Ansatzes von Barney Glaser und Anselm Strauss (S. 175)
fÃ¼r eine qualitative Erforschung des adoleszenten Ge-
schichtsbewusstseins. Dabei rÃ¼cke der Forscher zu-
nÃ¤chst die Binnenperspektive der Forschungspartner in
den Vordergrund und transzendiere diese unter Beach-
tung der Kernkriterien qualitativer Sozialforschung (Va-
liditÃ¤t, Verallgemeinerbarkeit, Reproduzierbarkeit und
ZuverlÃ¤ssigkeit) sukzessive im weiteren Forschungs-
prozess mittels vergleichender Interpretation des Da-
tenmaterials (Konstruktion von Typiken) (S. 189, 224).
Als angemessene methodische Instrumentarien zur qua-
litativen Erforschung von Geschichtsbewusstsein stellt
KÃ¶lbl insbesondere die Gruppendiskussion sowie das
narrativ angelegte Interview heraus.

Auf das skizzierte Forschungsdesign greift der Autor
fÃ¼r die im 6. Kapitel vorgestellte eigene Stichproben-
untersuchung zurÃ¼ck. KÃ¶lbl untersucht mittels Grup-
pendiskussionen und Einzelinterviews das Geschichtsbe-
wusstsein von 36 SchÃ¼lerInnen (anteilig aus sechsten,
achten und zehnten Klassen eines Gymnasiums bzw. ei-
ner Hauptschule). Drei Stichprobenergebnisse seien ex-
emplarisch vorgestellt: Die interpretative Durcharbei-
tung des empirischen Materials lÃ¤sst fÃ¼r KÃ¶lbl (S.
346f.) zunÃ¤chst die spezifische ModernitÃ¤t des ado-
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leszenten Geschichtsbewusstseins hervortreten. Im Zen-
trum der BemÃ¼hungen der Jugendlichen um histori-
sches Verstehen stÃ¤nden zweitens Analogiebildungen,
die ihren Ausgang von etwas Vertrautem nÃ¤hmen (âre-
flektierende Nostrifizierungâ (S. 352)). KomplementÃ¤r
dazu werde bei historischen ErklÃ¤rungsversuchen ins-
besondere auf alltÃ¤gliches Akteurswissen und eher sel-
ten auf Ã¼berpersonale Strukturen abgestellt. Die Er-
klÃ¤rungsversuche der Forschungspartner unterschie-
den sich zudem darin, inwiefern kurze Verweisungs-
ketten (anthropologische Grundkonstanten) oder ela-
borierte multifaktorielle BegrÃ¼ndungen Verwendung
fÃ¤nden (Verzeichnung schulformenpezifischer Diffe-
renzen).

Weiterhin werde drittens deutlich, dass das Unter-
richtskonzept einer âgreifbaren Vergangenheitâ (histori-
sche Artefakte, filmische ReprÃ¤sentationen u.a.) histo-
rische Lernprozesse entscheidend befÃ¶rdere.

âEntgegen weitverbreiteten Lamenti in der Ge-
schichtsdidaktik sowie in Teilen der weiteren Ãffent-
lichkeitâ bezÃ¼glich der Defizite des Geschichtswissens
von SchÃ¼lern, pointiert KÃ¶lbl (S. 355) abschlieÃend
in Kapitel 7 seine Arbeitsergebnisse in unterrichtsprak-
tischer Hinsicht, âkann das geschichtliche Denken ei-
niger der hier zu Wort gekommenen Jugendlichen als
auÃerordentlich komplex angesehen werdenâ. Ferner sei
bei den befragten Jugendlichen eine âReihe zum Teil
brennender historischer Interessenâ (S. 354) zu beob-
achten, die zukÃ¼nftig im Vordergrund eines lebendi-
gen Geschichtsunterrichts (âgreifbare Vergangenheitâ)
stehen mÃ¼ssten. Im Hinblick auf die wissenschaftli-

chen Konsequenzen betont KÃ¶lbl die VorlÃ¤ufigkeit
der vorgelegten Studie sowie die Dringlichkeit von
LÃ¤ngsschnittuntersuchungen, interkulturellen Analy-
sen sowie einer durchdachteren VerschrÃ¤nkung quali-
tativer und quantitativer Forschungsmethoden.

KÃ¶lbl bringt im Vorwort seiner Studie die Hoff-
nung zum Ausdruck, dass die LektÃ¼re sich fÃ¼r unter-
schiedliche Leserinteressen lohnen mÃ¶ge. Diese Hoff-
nung darf durchaus bestÃ¤tigt werden. Die StÃ¤rken
der kenntnisreichen und informativen Arbeit liegen im
theoretisch-konzeptionellen Bereich. Dies betrifft die ar-
gumentativ differenziert vorgetragenen begrifflichen Re-
flexionen, die AusfÃ¼hrungen zu einer Entwicklungs-
psychologie historischer Sinnbildung sowie â unge-
achtet einiger LÃ¤ngen â die eng damit zusammen-
hÃ¤ngende methodologisch-methodische Grundlagen-
reflexion. Auch der ForschungsÃ¼berblick bietet ins-
besondere wegen der disziplinenÃ¼bergreifenden Aus-
richtung eine anregende und gewinnbringende Lek-
tÃ¼re, wobei einzelne pointierte Bewertungen die kriti-
sche Urteilsbildung des Lesers herausfordern. Allerdings
Ã¼berrascht angesichts der umfÃ¤nglichen theoretisch-
konzeptionellen Anlage der â laut VerlagsankÃ¼ndigung
â empirischen Studie deren schmale empirische Basis.
Dies mag zunÃ¤chst mit dem Hinweis auf die Eigenart
qualitativer Sozialforschung konzeptionell zu rechtferti-
gen sein. Eine gewisse Unzufriedenheit stellt sich aller-
dings spÃ¤testens dann ein, wenn der Leser die empiri-
schen Forschungsergebnisse und unterrichtspraktischen
Konsequenzen genauer in den Blick nimmt. Deren Ge-
halt ist, vor dem Hintergrund unterrichtspraktischer Er-
fahrungen, als begrenzt zu qualifizieren.
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